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l-.::rd beflnden und sich

: ::';nlen, Lebensumstän-

'::, belvältigen. Ein Bruch

,',;hrnehmung und

='::neint den Betroffenen

: - -:- -- l'1.

- ,: :: j --:': lns COVID-19 nachhaltig
' :' ,:: -.:en und bringtviele Menschen

. - --. l'.'zen, Zum Glück bietet die Homöo-

:::- : . n ge Möglichkeiten, um den Heraus-

' -::r'rngen positiv zu begegnen.

Aus nahezu 2 500 Arzneien, herge-

sre t auf Basis von Mineralien, Pflanzen, Tieren

.rnd anderen Produkten, haben sich rund 20

i'lotfallmittel für die Bewältigung von Krisen

herauskristallisiert. Die wichtigsten homöo-

pathischen Arzneien sind:

Aconitum, Arnica, Belladonna, Carcino-

sinum, lgnatia, Natrium muriaticum, Phospho-

ricum acidum, Staphysagria, Veratrum album

Apis, Hyoscyamus,

Lachesis, Pulsatilla

Mercurius, 0pium, Platinum,

Sulphur

Die zwingende

Kraft der Veränderung, die durch die Krise

wirkt, ermöglicht einen Neuanfang. Gerade

solche Phasen bieten Chancen, um zu wachsen

und Resilienz zu formen. Die Homöopathie be-

gleitet diesen Prozess. Bemerkenswert ist, dass

die Behandlung ohne bewusste Beeinflussung

wirkt und dass unter der Therapie die Selbst-

heilungskräfte reguliert und harmonisiert wer-

den können. ln der Regel treten Erstreaktionen

auf, die für den Patienten eventuell unange-

nehm sein können, aber notwendig sind, um

alte unterdrückte Symptome und Verhaltens-

muster verarbeiten zu können; erst dann darf

Veränderung oder Heilung geschehen.

Bei

Gerstes- "rnc Ce'r.tsprob emen, dle typisch f ür

e ne Kr se s nd, so te s ch das passende Mittel

nicht aliein aui die psl'ch,sche Symptomatik

stützen, sondern aic: Korper che Beschwer-

den mit e nbez enen.

Ein ,,komplettes 5yrno:0n ", das sowohl Ur-

sache als auch Foigee,screinungen psychisch

und körper ich beschre bt, iväre die ideale Vo-

raussetzung fur eine treffende Arzneimittel-

wahl. Erstaunlicher,.'ieise g bt es Krankheits-

fälle, bei denen spez el und manchmal aus-

schließlich das körper che Krankheitszeichen

den Hinweis auf d e Traumatisierung und die

passende Arznel g bt. Das nennt der Homöo-

path ,,Sin,ile"; der oa-r :sI d;e Ahnlichkeit

des homöopathischen N,llttels dem Zustand

und der Symptomatik des Patienten am größ-

ten. Es hat dann die beste Heilungschance.

Die 35-jährige Laura kommt mit

stechenden, unan genehmen Halsschmerzen in

meine Praxis Auf fa lend ist, dass die Schmer-

zen besser l;erden, wenn sie feste Nahrung

schluckt, Paradox, denn bei dieser Erkrankung

sollte das Gegenteil der Fall sein. Die Patien-

tin bek agt sonst keine Unpässlichkeiten. Die

genannten Beschwerden sind ein spezielles

Leitsymptom von lgnatia, was ein wertvolles

lndiz fur diese Arznei darstellt. lch verordne

lgnatia C30, Dosierung: 2 Globuli unter der

Zunge zergehen lassen. lnnerhalb kurzer Zeit

ist die Patientin schmerzfrei. Bei der Frage,

ob ihr etwas Kummer mache, was sie bei der

Anamnese vergessen habe zu erwähnen, fällt

ihr ein, dass sie 2 Tage zuvor ihren ehemaligen

Partner mit seiner neuen Familie gesehen hat.

Dass er inzwischen verheiratet ist und ein Kind

hat, verletzt Laura sehr, aber sie schluckt den

emotionalen Schmerz wortwörtlich hinunter

und lenkt sich mit Arbeit ab.

Zwar sind homöopathische Mittel nicht in der

Lage, den Kummer zu nehmen, aber sie helfen,

besser mit den Gegebenheiten zurechtzukom-

men. Zudem beeinflussen sie körperliche Symp-

tome positiv, die sich nach einem erlebten

emotionalen Schock einstellen.

Da die verwendeten

Substanzen in Reinform zu starken Reaktionen

führen können oder sogar giftig sind, müs-

sen sie verdünnt werden. Als der Begründer

der Homöopathie, der deutsche Arzt Samuel

Hahnemann, feststellte, dass die Wirkung des

Mittels besserwar, nachdem es verdünnt und

anschließend potenziert worden war (dyna-

misiert durch Verschütteln oder Verreiben),

und sogar mit steigender Potenz tiefer und

anhaltender wirkte, übertrug er diese Art der

Herstellung auf sein gesamtes Therapiesystem.

. 1 Teil Ursubstanz, 9 Teile Verdünnung,

verschüttelt = Dl -Potenz

1 Teil D1-Potenz, 9 Teile Verdünnung,

verschüttelt = D2-Potenz

1 Teil Ursubstanz, 99 Teile Verdünnung,

verschüttelt = C1-Potenz usw.

Wie genau die Mittel wirken, obwohl kein

nachweisbarer Wirkstoff mehr enthalten ist,

wird intensiv erforscht. Vermutet wird, dass

durch das Dynamisieren die lnformation der

Arznei auf das Verdünnungsmedium übertra-

gen wird.

ln der Homöopathie gibt es keine Standardbe-

handlung, alles ist individuell auf die Sympto-

me und das Beflnden des Patienten abgestimmt.

Grundsätzlich kann festgestellt werden, dass

ein Mittel, wenn es in einer niederen Potenz

gut angenommen wird, z. B. als D6, auch in

einer höheren Potenz, etwa als C30, gegeben

werden kann. Häufige Wiederholungen sind

zu unterlassen, da das Homöopathikum sonst

eine Arzneimittelkrankheit auslösen kann, d. h.

der Mensch entwickelt Symptome, die die Arz-

nei ursprünglich in ihrem Mittelbild aufzeigt.

Diese Wirkung ist nicht erwünscht. Deshalb

sollte die Gabe entweder nur einmalig erfolgen

oder eine Wiederholung erst dann einsetzen,

wenn sich die Arzneiwirkung nach gutem Ef-

fekt erschöpft.

Die erste Gabe kann trocken erfolgen, d.h.

man nimmt 3 Globuli und lässt diese unter der

Zunge zergehen. Sollten weitere Anwendun-

gen nötig sein, erfolgen diese in aufgelöster

Form: 3 Globuli werden in ein Glas Wasser

gegeben und nach dem Auflösen 10x verrührt.

Davon trinkt man einen Schluck. Durch dieses

Verrühren wird eine weitere Potenzierung er-

reicht. Die Häufigkeit der Mittelwiederholung

ist abhängig vom Bedarf des Patienten. Wel-

che Symptome zeigen sich und welche nicht

mehr? Deswegen lässt man das Glas abge-

deckt stehen für spätere Arzneigaben. Das

Auflösen in Wasser reduziert auch die Gefahr

einer Arzneimittelkrankheit und verbessert die

Mittelwirkung. Schon Hahnemann sagte, man

solle die Arzneigabe immer modifizieren !

Die nach-

folgenden Arzneien kommen gehäuft in der

homöopathischen Praxis vor und werden des-

halb ausführlicher besprochen :
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